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nie fal eh, bezaubert da Ohr des Beobachter . . Neben dem urpl'üng­
lichen Gesang be "itzt diese Meistersängerin ein unvergleichliche 
Na hahmung._·talent, das sie befähigt, die Stimmen anderer Vögel 
täu chend nachzuahmen . Der Amerikaner rühmt ihr nach, dass sie 
auch alle alltäo'lichen Geräusche sich anzueignen vermöge. Selbst­
ver tändlich gibt es auch hier Stümpel'. Das Nest der Spottdro. sel 
befindet sich in Bäumen, Büschen, alten Baum ·tälnmen, auch im 
I eblaub der Landhäuser', Zweige, Heu, Hindenstreifen, Papier- und 

uchfetzen, Vogelfedern. und Wurze1n werden zum Nestbau vel'­
wendet. t::in Gelege besteht a us vier, hie und da fünf, selten sech. 

I lern . Dem Weibchen werden Nestbau und Bebrütung überlassen. 
eide Eltern ind äno-stlich be ~ orgt um ihre Brut. Das Futter besteht 

a In kten, Frü bten, Beeren und Samen, je nach der Jahreszeit. 
Lei er werden jährli ch die Jungvögel in gro ser Zahl eingefangen, 
ab r nur wenige überleben, trotz sorgfältiger Pfloge, die ersten Monate 
d [' Gefangen chaft. Bei guter Bebandl ung werden sie sehr zutrau-
1i h und zahm. ie Au fuhr von gefangenen Spottvögeln ist gesetz ­
li h verb ten. 

c... Der Raubwürger (La nius e. excu bitor , LINNE). 
Von Dr. Jul. TraUer) Luzern . (Fort et:.mng). 

a) Seine in der Schweiz vorkommenden Subspecies. 
ie Heimat un 'ere Raub\vürger", de La n i u sex c u bit 0 l' 

1 t da zentrale und nördliche EUf'opa, doch chon in Schweden 
Zl lieh lten (Naumann I. c.) . Bei un~ in der Schyveiz ist er nicht 
. hr 'eItenef' Brutv gel - doch hnden 'wir ihn in der Brutzeit 
immed in vi 1 eltener', al den rotrückio-en Vetter, den La ni u 

. 11 u r i. Im Winter treffen wir' ihn als Winteeo'ast bei uns 
ent hieden häufiger, ::tl' \' ährend der Brutperiode. 

Al ub pecie.· de I aubwür.o'ers ist im "Verzeichnis der 
. c weizeri 1 en V" gel" Homeyer" Raubwürger La n i u sex c u -

i t I' H m' e er i, AB. als in der Schvveiz vorkommend er­
wähnt und zwar· O\~ obI' a1 regelmä iger und unregelmäs iger 
Zugv (Y 1, wie auch al Winterga ·t. Al Kennzeicherr'die er ubspecie 
fi n \l ir im ( aumann 1. c.) S. 136 angeführt: 

"Auf den l~ lügein zwei sehr grosse weis 'e Spiegel, durch di 
weit unter den obern eck federn hervorrao'enden "vei sen Basal-

. teil er Hand- und Mit.tel e~wiogen, die .. bei lei~ht zusammengeleg-
te Flügel nicht getrel nt 'md, sehr VIel Welss an den äusseni 

chwanzfedern und mehr oder weniger reinweisser oder \:vei. slicber 
ürzel . . . Bei oorm,a.len H 0 m e y er i gehen bei leicht zusammen­

geIe t m FlüO'el Arm- und Hand~'piegel ineinander über. Häufi 
wir der Arm 'piegel durch einen weis'sen Saum mit dem Saum-
pieo'el der . feI tiär. 'chwingen verbunden. , .. aber nur im fri ehen 

Gefieder. Bei normalem ex c u bit 0 I' berühren sich Arm- und Hand­
spiegel nicht, oder nur am Eckpunkt ; eine Verbindung durch weiss n 
Saum mit dem SaumsI iegel der Tertiär 'chwingen findet niemals statt." 

Ueber sein Vorkommen finden wir daselbst: "Homeyer's Raub­
würger kommt als regelmässiger Brutvogel in Südeuropa von der 
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\V.olga an-: in W est~ ibil'ien upd Turkestan vur. Au nahmsv eise ist {I. 

er auch in -ngarn als BrLltvogel von CSATO konstatiert. Der eIbe 
fand bei Nag -Enved am 22. April 1889 ein Nest mit ech nackten 
Jungen (Schvvalbe 1889, . 241). In Ungarn i t der üdö tliehe 
Raubwürger mehrfach vorgekOlnmen, nach FRIVAL ZK (I. .) ind 
im ationalmu eum in Budape t au ser einem d reben , er\~ "hnten 
Jungen drei alte Vögel om 13. April 1844, 11. I ri l 1 7 und 23, 

, April 1 89 v rhanden, ämtlich au der ea'end v n Na 'y- l ~ n ed, 
Nach 'K E LLER (Oe terreichi cher IH. Otnith 1 gi eher Jahre, bricht, 

. 137) i L in Kärnten an1 . 0,. ALLD'ust in Ex. mplar r deI' itali ni­
schen Grenze erlegt \vorden. - In Deut hland ist e1' 111 hl'fa h v f' . 

gekomn1en, so wurde u. a. nach A. J K nI ( ieh )'nith I. lVI uaL­
schrift 1890, . , 424) ein Exemll ar am 7. kt b · l' 1 7 in tfrie,­
land gescho en, ferner Ende Okt ber 189 1 (ibidem 1 92 , 44) 11 L 
] . KNA' TE (HARDERWIJ K in Holland) ein junO' Männ h I in d ) 
we, tliehen Au läufern de Geier ber 'e erlcO't, ann v n KLM -

CHMID'I' (Journ. f. Ornith. 1892, . 20 ) ein ' -empl ar, rleat bei 
Gunter blum in Rbeinhe, en, jetzt in der GI ks b n Pr-ivat ammlun . 
erwähnt, dann Anfang Februar 1 95 ein xempl l' na b E. MOLJ., IU~ 
(ibidem 1895 , , 285) bei hmölln o'e cho n und in It n­
burger- Mu eum abgegeben, en lieh im Dezemb [' 1 93 J U l'l1 .1 f. 
Ornithol. 1896, S. 461) von Baron, .N FRLANGl!.R auf d r Krj'l nl ütt 
im Grossherzogtum He . en ein t piseher Voo' I l'l gt. ' 

\u die, en An 'aben er ehen \vir, das der La ni u x u bit l' 

, H 0 m e y e r i A.BANIS s wohl in un er'n nordö ··tliehen) .. Hiehen, 
wie üdö tlichen Nachbarländer n ein seltener a t i t. In n ' rr 
ist er von CSATO einmal al Brutv gel Init i herheit na h 'ewie n 
worden. Im Uebrigen aber j tein reo'elmä i 'e rut'ebiet ö tli 1 
der \Volga in "Ve t ibirien und in urke ·t n zu uchen. Ab r a u 
Aer Tatsache, da ' BLASIUS, der v rzügJiche Be':u'beiter di I a1 it 1 
irn "Neuen Naumann', au der Literatur S hu ' rt ur Z it er 
:Mehrzahl in Deutchland, Oesterreicll und Ungarn u b . u s rh I 
der Brutzeit fe tge.~tellter typi cher L. e. H m e er i B. ·inz ln 
anführt, bewei t wohl zur Genüge, da die e ub I ezie e Raub-
würger auch in der Zugzeit und im Winter eine eltene, um nie] t 
zu sagen eine ehr seltene Er cheinung un erer östlichen und üd­
östlichen Nachbarländer ist. Die chvleiz dag O'enflnd ich d s Ib t 
nicht erwähnt. 

Nun war ich eit Jahren bestrebt einen an i u sex c u bit 0 r 
H 0 m e y er i CAB. chweizerischer Provenienz für n1eine Sammlung 
zu finden , um mich von seinem Vorkommen während der Zugzeit, 
oder als vVil1tergast bei uns einwandfrei zu überzeugen. 'Vohl . h 
ich in der Zentral ch\veiz gescho sen Vögel, au h schoss ich elb t 
solche, welche 'ich durch grosse Doppelspiegel a u zeichneten und 
bei denen Arm- und Handspiegel bei leicht zu amrtlengelegt81TI 
Flügel in grösserer oder kleinerer Berührungsftäche ineinandel' über­
gehen, wie dies im " aumann" in einer chemati' hen Zei hnung 
nach KLEIN CHMIDT für den L. ex c u b. H 0 me y er i verlangt wird. 
Bisweilen zeichneten s ich vereinzelte Exemplare auch durch eine 'wei, -
liebere tirn, einen stärkern Augenbrauen tr if und dureh viel W ei 



im chwanz aus, Es mögen dies teils helle La ni u sex cubi· tor 
6.in - denn zweifelsohne variert auch unser Haubwürger innerhalb 

g \ i 'en Grenzen - andere Exemplare mögen Kreuzungsprodukte, 
d r auch nur Nachkommen von Kreuzungsprodukten de.' La n i u 

? • u bit r LINNE, mit dem La n i u ex cu bit 0 rHo n1 e y e r i 
. in , \IV lehe d rt \<\7 die Brutgebiete beider sich berühren, oder gal' 
dur hwach en, ni 'ht selten ein dürften - Oebergang for'men, die 

u h II emein anerkannt v"erden. 
l~:in n typ i ehen, reinen L a n i u sex c u bit 0 rHo m Ei y e r i 

AB. rhi It i h er t vorletzten Winter aus dem Seetal, wo er am 20. 
v. Ul22 zvviseh n dem Baldegger- und dem Hallwylersee erlegt 

wur e. E i t die:' in prächtiges altes Männchen mit aschgrau­
bl ,'r ber' ite und rein weisser Unter eite. Die flügelspiegel 
ind gro 'und dUl~ 'hziehen den Flüge] von der dritten Handschwing­

t r bi' zur' drittletzten rertiäl~sch\vinge. Die erste und zweite 
I nd I v;ing hab n in ihrer ganzen Länge bei diesem alten Vogel 
ein -n sI" neo, 'ut u 'geprägten wei sen Saum. Bei der dritten 
H n . h\ inb i t der aum noch in der ganzen Länge erhalten, 

b r chma ler und taU weiss hellbräunlich. Bei leicht zusammen­
-1 ·tem Flügel flies 'en Hand- und Arm piegel ineinander über. 
j dritt- und vi rtletzte Tertiärschwingen tr~agen an der Aussen-

f n eir en d utlichen wei 'en Saum, welche[' den Armspiegel mit 
d m t rk au g prägten, bi 9 mm breiten, rein wei 'sen Saum piegel 
ver'bindet. Auffi' lli' i t auch die fa t reinweis e Innenfahne deI 

r'itt- und vi rtletzten Tertiärschwinge. Diese Weiss umfasst peripher 
i .0' nze -1 (', hilft an der- pitze den Saum piegel bilden und 
t igt m nd der Aus enfahne zum Armspiegel auf, wo es in 
a W i de eIben übed~ie t. Am Schwanz sind die äussersten 

f rein wei ,mit Au nahme eines kurzen Stückes der Feder-
Au h di zweitüu ersten Schwanzfedern sind rein wei s 

u eine 2 cm langen sch warzen Fleck auf der Innenfahne 
tüek der Feder puhle. Schön wei slich sind vor allem 

ber chwanzdeckfedern, Da Schwarz auf Schwanz und 
f lü In i t au ge"prochen, am sattesten aber im schwarzen Backen-
. tr if, wel her zW' r von gleicher Länge wie bei unserem Würger, 

[' em hi r b hriebenen Exemplar durch grö ere Breite sich 
, u. zei hn t. 

er t i ebe L a n i u sex c u bit 0 J' H 0 m' e y e r i CAB. ist 
nt 'hie en für die Zentralschweiz eine seltene Erscheinung. Es 
lirft dies aber auch für' die ganze chweiz zutreffen. Hierfür spricht 
i t a ] e, da BLA tu ün "Neuen Naumann'( es für- nötig findet, 
1 ' ir un ern östlichen und südöstlichen Grenzländern - Länder, 

die er do h dur hquer n muss, um im Herbst bis zu uns vorzu-
drü1 n - erlegten Homeyeri einzeln mit Schussort und Datum 
aufzuzählen. 

er grosse ein 'piegebge Raubv\lürger, L a 11 i u sex c u bit 0 r 
b re al i VlEILJ.J. = La ni u ex cu bit 0 r m a j 0 r PALL. = 

an i u bor e a li s eu r 0 p a e u s BOGDONANOW charakterisiert 
'i h dadurch, das. er auf den Flügeln nur einen Spiegel hat, welcher 

.1U chlie lieh v n dem \ on den Deckfedern nicht ver'deckten \iveissen 
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Abschnitt der Handschwingen gebildet wird. Er is t Brutvogel VOl 
Lappland und Sibirien bis 65 Grad nÖI~dl. Breite' au serdem b w hnt 
er ganz Nordamer'ika. - "Naumann" (1. c.): "In ien wandert er 
südlich bio Turkestan, in Europa kommt er im Winter n mentlich 
i~ den östlichen und mittleren Teilen vor, in Westeuropa ist er 
blsh.er I kaum beobachtet. In Deutschland ist er . m häufigsten uf 
Helgoland vorgekommen, ausserdem ~ber mehrfa h in der Mark 
Brandenburg, Pcmmern, Ost- und We tpreus eo, Rheir lande, hl ien. 
immer nur im \Vinter. In Böhmen, Kärnten, . teiermarl , mehrf' h 
im Salzburgischen (VON TSCH SI), Ungarn und bei Mailan i t l' 
beobachtet und nach DUBOIS (Orni. 1~90, 301) eini '8 Mal In 

Belgien erleot." ([IOl't Lzung fIt. ) 

Die Weissflügellerche, Melanocorypha sibirica (aM) c­

in der Schweiz. 

Von Hall, L amJ art tan . 

Am 11. ovember 1924 machten un::;el' z, \ i He n i en 
Spaziergang über das Ried läng de Bürgen ·to ke 'e ' n Bu h 
hin. E war mir darum zu tun, noch einige fehlende 1 empL r"" r i-
thologischen Salnmlung des Kolleo'ium von tan" zu 1'1 . n nd 
einige Beobachtungen über Gold- und Grau mmer zu rn h n. Wir 
näher ten uns deln vor kurzem angelegten K n 1 und e ud ten dann 
z\\'ei kleinere Aecker, auf welchen reichliches nkl'aut. t n , \ ie 
Senfpflanzen, Hirtentäschchen, Disteln, Wegeri 'b un andere. K um, 
hatten uns die scheuen Zeisige, die ich doet niedero'ela ' n, nt l~t 
verliessen sie unter Gezwit eher und Gez:' tter die )"eichlicl 0' d 1 ten 
Futterplätze. 

Bald nahln wieder eine grosse char Feldler hen meine Au -
rnerksamkeit in Anspruch, welche sich auf gedün -ter' Wie e nie r­
gelassen hatte. Langsam näherte ich mich, um ev I tu 11 selten re Ty n 

' zu entdecken: da erhob sich auf einmal der clH arm, zunä 1 tür 
den Boden hinstreichend, dann stieg er immer h" her und höher und 
nachdem er z:wei bis dreimal über uJ.? ~ell ei t hatte, lie er i h 
etwa hundert Meter von uns entferI,lt nieder. U,' der ganz 11 hal' 
fiel mir besonder ein lndi vidium auf, das ich von d n übrigen 
unter'schied durch weisse B lügelbinden und kräftio'en Köq . rb u. 
Den "Weissftügler" hatte ich stets im Auge behalten und näher'te 
mich alsdann der Stelle, wo er ' sich niedergela en 1 atte. 

Zuerst erhoben sich einzelne, dann ein grössere TrüPI ehen 
und zuletzt waren alle fort, Den Wei sflügler aber ah ich nicht, 
und doch musste er in der Nähe ein. Ganz lei e den Boden nach 
~llen Seiten absuchend, schritt ich vorwärt und plötzlich entde 1 te 
lCh den seltsamen Vogel. Besonders die Grö 'se und der rostl'ote 
Oberkopf fielen mir auf. Das Wei s der Flügel war bei O'ßschlos en m 


